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Franz Michael Felders lyrisches Werk (1863-1866)
Felders Lyrik hat eher den Stellenwert einer Nebensache, der Großteil der Lyrik Felders nach 1863 sind Gelegenheitsgedichte. Die Zeit, in der Felder ausschließlich Gelegenheitslyrik geschaffen hat, dauerte von 1863-1866. Felders erste und letzte Werke sind Gedichte, und wenn man die Jahre dazwischen betrachtet, die Zeit der großen Romane und der politischen Aktivitäten, die ihn bis zum äußersten anspannten, stellt man fest, dass trotz alledem kein Jahr ohne Gedichte blieb, dass ihn diese Form der Aussage immer wieder verlockt hat, ja dass er die glücklichsten und die schwersten Stunden seines Lebens in dieser Form zu bewältigen versuchte. Die Lyrik ist kein Nebenprodukt, sondern ein wesentlicher Bestandteil von Felders dichterischem Schaffen. 
Arten und Formen der Lyrik

1. Reimgedicht zu festlichen Anlässen (vorwiegend in der Mundart geschrieben, z.B. Abdankungsreden, drei Gedichte zum Geburtstag von Dr. Georg Walser, ein Tortengedicht für den Kirchenpfleger Christian.) Die Grundstimmung ist feierlich, heiter. Reimschema: Vierzeiler mit Kreuzreim (nicht streng umgesetzt) 
2. Gelegenheitsgedichte zu feierlichem Anlass Gedichte, die z. B. zum Vortragen bestimmt waren, wie „Dem Lehrer zum Namenstag", „Handwerk hat goldenen Boden", „Inschriften zur Begrüßung des Pfarrers Birnbaumer in Au") Abfassung in Hochdeutsch;  Reimschema: Stanze (vgl. Lehrergedicht sowie Einzug des Pfarrers) bzw. beim Gedicht für den Handwerkerverein fällt nicht nur der Refrain auf, sondern auch die durch alle drei Strophen durchgehaltene strenge Reimfolge aabbcdcd.
3. Gedichte zu privaten Anlässen: Auch hier formale Abstufung, je nach der Stimmung: Faustregel: Je mehr die innere Betroffenheit des Dichters im Vordergrund steht, umso reiner und gewählter wird auch die Form. Kein Gedicht von ihm ist so völlig aus solcher Betroffenheit entstanden und gleichzeitig formal so vollendet wie das Sonett auf Nannis Tod.

4. „Launische Einfälle“: Gelegenheitsgedichte, die z.B. beim Briefschreiben, bei einem Spaziergang oder während einem geselligen Beisammensein entstehen, z.b. „Rehmen" (Lied für den Rehmer Organisten Greußing, bei einem Spaziergang entstanden), „Der Boiler und der Kurat" (anekdotischer Bericht in einem Brief an Kaspar Moosbrugger), „Das Lied vom kleinen Finger", „Epistel an Kaspar Moosbrugger" (Felders einziger Versuch im Hexameter, ein vollständiger Brief in Versen, auch Ortsangabe und Datum sowie Schlussformel und Unterschrift im Hexameterrhythmus), „Hopfreber Bad“. Form: spielerisch, locker und unbekümmert, die Sprache hochdeutsch, der Rhythmus auffallend flott, an Tanzmusik erinnernd, mit vielen Daktylen; die Stimmung schwankt zwischen heiter und grimmig. 
5. „Augenblicke der Besinnung“ - Gedichte, die Felder für niemanden geschrieben, die er nur für sich, anstelle eines Tagebuches, verfasste. Hierher gehören „Freier Ausblick", das „Gedicht anlässlich einer Einladung bei Professor Flügel in Leipzig" (Flügel-Gedicht), vermutlich auch das „Lied" und „Dor Jegar". Die bereits festgestellte Parallelität von innerer Betroffenheit und formaler Akribie findet sich hier in besonderem Maße. „Freier Ausblick", hier macht Felder sich Gedanken über die Gründe seiner plötzlichen Schwermut und Traurigkeit, ist sein einziges Gedicht mit Binnenreim, das Gedicht zum Flügel-Abend versucht die Stimmungslage in der Form des spätmittelalterlichen Volksliedes einzufangen, das „Lied" ist ein Versuch mit Chor und Gegenchor und einem eigenwilligen rhythmischen Schema; „Dor Jegar" weckt Erinnerungen einerseits an das Volkslied „Uff do Bergo", andererseits an Schillers „Alpenjäger".

Nach: Elmar Haller, Einleitung zu Band 1 der Werkausgabe, Felder, FMF Werke, Bd. 1, S. 22 bis 24 

